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DIE KATALANISCHEN UNIVERSITATSPROFESSOREN, DIE 1939 
INS EXIL GINGEN, WUSSTEN DIE AUSLANDISCHEN 
STUDENTEN FÜR UNSERE SPRACHE ZU INTERESSIEREN. 
KATALONIEN IST HEUTE UM EINE FORDERUNG UND 
FESTIGUNG DIESES INTERESES BEMUHT. 
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as Studium der katalanischen 
Sprache, Kultur und Literatur 
an auslandischen Universitaten 

hat eine lange Tradition. Ramon Llull, 
Arnau de Vilanova, Francesc de Eixi- 
menis legten die geistigen Fundamente 
einer Kultur, die dereinst weltweit das 
Interesse der Wissenschaft finden sollte. 

Was die Fachwelt aber nicht minder an- 
zog, war das Phanomen einer kleinen 
Kulturgemeinschaft, die im Laufe der 
Geschichte zwar ihre politischen Ho- 
heitsrechte eingebüBt, jedoch einen fe- 
ten nationalen Existenzwillen behauptet 
hatte. Dieser Wille war und ist es, der 
Katalonien die Sicherung seiner Iden- 

titatsmerkmale, allen voran seiner Spra- 
che, ermoglichte und ermoglicht. 
Die Bewahrung der katalanischen Spra- 
che verdankt sich zum einen der Tatsa- 
che, daB sie auch in den Zeiten der 
Unterdrückung als allgemein gebrauch- 
tes - wenngleich oftmals auf den hausli- 
chen Gebrauch zurückgedrangtes - 
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Verstandigungsmittel beibehalten wur- 
de; zum andern den schriftstellerischen 
und philologischen Leistungen, die sie 
hervorbrachte, Leistungen, die durch 
Namen wie Merce Rodoreda, Salvador 
Espriu, Pere Calders oder Joan Coromi- 
nes verbürgt sind und das Interesse der 
internationalen Forschung wachgehal- 
ten haben. 
Es waren denn auch die Forscher, die 
seit Jahren das Studium des Katalani- 
schen an den Universitaten auBerhalb 
unseres Landes vorangetrieben haben. 
Die meisten von ihnen gehoren der in- 
ternationalen Katalanistengemeinde an 
und sind Mitglieder ihrer jeweiligen 
Landesverbande, wie der Anglo-Catalan 
Society, der North American Catalan 
Society, der Deutsch-Katalanischen Ge- 
sellschaft, der Associazione Italiana di 
Studi Catalani, der Association Fran- 
caise des Catalanistes und der in Barce- 
lona ansassigen Associació Internacio- 
nal de Llengua i Literatura Catalanes, die 
1973, noch zur Zeit der Franco-Dikta- 

tur, in Cambridge gegründet wurde. 
Noch ein anderer Faktor ist fur die in- 
ternationale Prasenz des Katalanischen 
von Bedeutung: die katalanischen Exil- 
professoren, die nach dem Spanischen 
Bürgerkrieg 1939 an auslandischen 
Universitaten Aufnahme fanden und in 
ihren Studenten das Interesse fur unsere 
Sprache weckten. Das heutige Katalo- 
nien ist im Rahmen seiner Moglichkei- 
ten um die Festigung und Forderung 
dieses Interesses bemüht. 
Als Vorsitzender der Ausschusses fur 
Kulturpolitik unterzeichnete ich 1985 
im katalanischen Parlament eine 
EntschlieBung, aus der die Kommission 
zur Fordemng des Katalanischstudiums 
an den Universitaten auBerhalb Katalo- 
niens, kurz Lektoratskommission ge- 
nannt, hervorging. 1993 traten ihr die 
Vertreter der Universitaten von Valen- 
cia, Castelló, Alacant und den Baleari- 
schen Inseln bei. Die Zahl der Lekto- 
ratsstellen an auslandischen Universita- 
ten konnte durch die Arbeit der Kom- 

mission kontinuierlich erhoht werden. 
Waren es 1987188 noch bescheidene 
acht Lektorate, so sind es im laufenden 
Studienjahr bereits 6 1. Sie verteilen 
sich wie folgt auf nachstehende Lander: 
Deutschland (1 8), GroBbritannien ( l4), 
Frankreich (7), Italien (5), Polen (3), 
RuBland (2), Portugal, Belgien, Dane- 
mark, Niederlande, Ungarn, Finnland, 
Rumanien, USA, Kanada, Australien, 
Mexico und Argentinien je eins. 
Gegenwartig gibt es verschiedene Lek- 
toratstypen: Volizeitlektorate, die offent- 
lich ausgeschrieben und mit kommis- 
sionell ausgewahlten Lektoren besetzt 
werden, wobei 50 % der Kosten die 
Universitat tragt; Teilzeitlektorate fur 
ortliche Lehrkrafte, die den Univer- 
sitatshaushalt nicht zusatzlich belasten; 
gemischte Katalanisch-Spanisch-Lekto- 
rate im Rahmen des Kulturabkommens 
mit dem spanischen AuBenministe- 
rium; und schlieBlich Doktoranden-, 
Forschungs- und Postgraduierten-Lekto- 
rate nach entsprechenden Arbeits- und 
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l Finanzierungsübereinkommen rnit der 
Universitat. 
Zusatzlich zu den von der Kommission 
dotierten Lektoraten wurden zwischen 
1987 und 1994 von über funfzig Uni- 
versitaten eigene Lektoratsstellen einge- 
richtet: 9 in Deutschland, 8 in den 
USA, 5 in GroBbritannien, 4 in Italien, 
je 3 in Frankreich und Kanada sowie je 
eine in Osterreich, der Schweiz, Schwe- 
den, Ungarn, Irland, Norwegen, Tsche- 
chien, RuBland, Ukraine, Polen, Japan, 
China, Korea, Slowenien und Austra- 
lien. Dazu kommen noch neun Volks- 
hochschulen in Deutschland und 27 
Katalanische Zentren und Casals, die 
meist mit den Lektoren zusammenar- 
beiten. Insgesamt sind es somit 145 Bil- 
dungsstatten, an denen Katalanisch un- 
terrichtet wird. 
1993 lieB die Kommission eine Erhe- 
bung durchfuhren, um das akademische 
Profil der Universitaten mit Lektoren, 
die Steliung des Katalanischen im Stu- 
dienplan der jeweiligen Universitat und 

die Universitaten, die eine eigene 
Lehrkraft fur Katalanisch einsetzen 
konnten, zu ennitteln. Doktoranden-, 
Forschungs- und Postgraduierten-Lekto- 
rate, Teilzeitlektorate und gemischte 
Katalanisch-Spanisch-Lektorate sollten 
in der Folge ausgebaut werden. Ziel ist 
es, dem Katalanischen an den Univer- 
sitaten den Rang zu geben, der ihm als 
einer Sprache wie jeder anderen, als der 
Sprache eines Landes wie jedes anderen 
zukommt. 
Aufgrund der Umfragen unter Lektoren 
und Tutoren sowie den Quartalsberich- 
ten und Jahrestreffen, die fur die Lekto- 
ren verpflichtend sind, verfügt die 
Kommission heute über wertvolle Da- 
ten. Sie sollten es moglich machen, fur 
jede Universitat den bestgeeigneten 
Lektor und den angemessensten Lekto- 
ratstyp zu bestimmen. 
Unter anderem wissen wir jetzt, da0 
8,5 % der mit Lektoren versorgten Uni- 
versitaten das Katalanische vol1 in den 
Studienplan integriert haben; bei 22 Oh 

ist es einigermaBen integriert, bei 
42,9 % nur in geringem MaBe und bei 
20,3 % gar nicht. Dieses Defizit sol1 be- 
hoben werden. 
In der Verstandigung mit dem spani- 
schen Adenministerium - der Gene- 
raldirektion fur Kulturelle Zusamme- 
narbeit, den Botschaftern und Kulturat- 
tachés, der Leitung . und den AuBenstel- 
len des Instituto Cervantes - wurden 
ebenfalls Fortschritte erzielt. So hatte 
die Kommission im vergangenen Jahr 
einen Beobachterstatus beim AbschluB 
des Deutsch-Spanischen Kulturabkom- 
mens inne. 
Wir mochten die Stellung des Katala- 
nischen in den Studienplanen der Uni- 
versitaten verbessern und die Rolle des 
Katalanischlektors aufwerten. Wir 
mochten erreichen, da8 die Universita- 
ten ihr Lehrangebot erweitern und ih- 
ren Studenten die Chance bieten, Kata- 
lanisch zu lernen, da wir uns zu dem 
Ideal einer mulitkulturellen Welt be- 
kennen. 


